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—>• Revisionismus u. a. bürger­
lichen Ideologien, in denen be­
hauptet wird, daß die wissen­
schaftlich-technische Revolution 
zwangsläufig die führende Rolle 
der Intelligenz erfordere, daß 
die „neuen Leute" der post­
industriellen Gesellschaft Wis­
senschaftler, Mathematiker, 
Wirtschaftler und Soziologen 
seien, die die neue Technologie 
und Computer beherrschen könn­
ten. In den sozialistischen Län­
dern hat die E. keine soziale 
Basis mehr. Hier wird durch den 
gesamten Entwicklungsprozeß 
bewiesen, daß die Volksmassen 
die Schöpfer der Geschichte sind.

Elternbeirat: von den Eltern der 
Schüler an den allgemeinbilden­
den Schulen der DDR für zwei 
Jahre gewählte demokratische 
Elternvertretung mit 15 bis 
20 Mitgliedern; Ausdruck der 
weiteren Vertiefung der sozia­
listischen Demokratie in diesem 
Bereich des gesellschaftlichen 
Lebens. In die E. werden Eltern 
gewählt, die die sozialistische 
—*■ Bildung und Erziehung aller 
Schüler aktiv unterstützen. Der
E. läßt sich in seiner Tätigkeit 
von den schulpolitischen Aufga­
ben und dem Jahresarbeitsplan 
der Schule leiten, fördert und 
weckt die Bereitschaft, Initiative 
und Mitarbeit aller Eltern u. a. 
Werktätiger und lenkt sie be­
sonders auf die Lösung solcher 
Aufgaben, die für die gesamte 
Schule und alle Eltern bedeut­
sam sind. Er sorgt gemeinsam 
mit den Eltern und Lehrern für 
eine gute Einstellung der Schüler 
zum Lernen und zum diszipli­
nierten und bewußten Verhalten. 
Er nimmt Einfluß auf die sozia­
listische Erziehung der Schüler in 
der Familie. Der Vorsitzende des
E. ist gleichberechtigtes Mitglied 
des Pädagogischen Rates der 
Schule. Der Direktor der Schule

nimmt an den Beratungen des
E. teil, er erläutert die grund­
legenden und konkreten Aufga­
ben der Schule, informiert über 
Probleme und nimmt Anregun­
gen und Hinweise des E. zur 
Verbesserung der Bildungs- und 
Erziehungsarbeit entgegen. Min­
destens einmal im Schuljahr fin­
det eine gemeinsame Sitzung des 
Pädagogischen Rates und des E. 
statt, in der über die wichtigsten 
Aufgaben und Probleme der 
Schule beraten wird. Der E. un­
terbreitet Vorschläge für die 
Vermittlung grundlegender schul- 
politischer, pädagogischer, medi­
zinischer und psychologischer 
Kenntnisse, die für eine erfolg­
reiche Erziehungstätigkeit not­
wendig sind. Er arbeitet eng mit 
der Leitung der FDJ, dem 
Freundschaftspionierleiter und 
dem Freundschaftsrat der Pio­
nierorganisation „Ernst Thäl­
mann" zusammen, indem er die 
sozialistische Jugendorganisation 
unterstützt und die außerunter­
richtliche Tätigkeit der Schüler 
beeinflußt. Durch die Förderung 
von Patenschaftsbeziehungen 
zwischen der Schule und den 
sozialistischen Betrieben trägt er 
dazu bei, die Verbindung von 
Schule und Betrieb zu festigen. 
Zugleich nutzt er die Möglichkei­
ten für die weitere Verbesserung 
des polytechnischen Unterrichts 
und wirkt auf eine den gesell­
schaftlichen Erfordernissen ent­
sprechende Berufsorientierung 
ein. Der E. nimmt Einfluß auf 
die Einhaltung der schulhygie­
nischen und sanitären Mindest­
anforderungen. Er leitet die —*■ 
Klassenelternaktiue an und ko­
ordiniert ihre Arbeit. Zur Unter­
stützung der Bildungs- und Er­
ziehungsarbeit kann er in enger 
Zusammenarbeit mit dem Direk­
tor der Schule ständige und zeit­
weilige Kommissionen bilden. In 
die Arbeit der Kommissionen


